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Klappentext

 

Ich bin der Arzt, vor dem man dich gewarnt hat.

Und ich habe das Heilmittel, um jedes Verlangen deines Körpers zu stillen!

 

Mich in meine wunderschöne Nachbarin nebenan zu verlieben war nicht Teil meines Plans.

Dr. Rebel ist eine süße, alleinstehende Tierärztin, die Tiere genauso liebt wie mein Sohn.

Und Er vergöttert es, Zeit mit ihr zu verbringen.

Sie ist die erste Frau, mit der ich mich verabredet habe, seitdem meine Ex mich für einen anderen Mann verlassen hat.

Ihre Ausrede, warum sie wegging, war, dass sie noch nicht bereit gewesen ist für eine Familie.

Sie war 18 und ich 20, als sie ungeplant schwanger wurde.

Als sie ging, wünschte ich mir, dass ich sie niemals wieder sehen müsste, doch mein Junge liebt sie.

Und er braucht sie in seinem Leben.

Nachdem ich Zeit mit Rebel verbracht hatte, gaben wir uns die Chance auf Liebe.

Und gerade als wir so richtig loslegen, entscheidet sich meine Ex, wieder in mein Leben zu treten.

 

Ich wollte meinem Sohn einfach nur wieder eine Familie geben.

Doch ich hätte nie gedacht, dass ich mit der Frau, die ich liebe, Schluss machen müsste.


Harman

 

„Morgen, Skye. Wie geht es dir?“

Zu sehen, wie sich die Augen eines kranken oder verletzten Kindes nach der Operation öffneten, erfüllte mich immer mit einem unvergleichlichen Gefühl. Kinderchirurg zu sein hatte auf jeden Fall seine schönen Seiten.

Seine Mutter und sein Vater flankierten mich zu beiden Seiten, als ich ihren Sohn untersuchte, nachdem ich eine Kugel entfernt hatte, die sich in der Nähe seines Rückenmarks verfangen hatte. Beide waren Ärzte und wussten, wie gefährlich die Operation gewesen war.

Doktor Dawson, der Vater des Jungen, trat vor und strich mit seiner Hand über die Stirn seines dunkelhaarigen Sohnes, der ihm so ähnlich sah. „Ich weiß, dass du Schmerzen beim Sprechen hast. Nicke, wenn es dir gut geht.“

Der Kopf des Jungen bewegte sich ein wenig – definitiv besser als nichts. „Gut. Du fühlst dich momentan vielleicht nicht gut, aber du wirst dich jeden Tag besser fühlen, Skye.“ Ich drehte mich zu seiner Mutter um. Ich hatte selbst einen Sohn und wusste, wie schwer das für sie sein musste. „Er wird bald wieder gesund, Doktor Storey. Die Operation war nicht schwierig. Der schwierigste Teil wird jetzt die Genesung sein, sowohl physisch als auch emotional, nach der schrecklichen Tortur, die Sie alle durchgemacht haben.“

Doktor Storeys kastanienbraune Locken hüpften um ihre Schultern, als sie nickte. „Ich habe bereits eine Therapeutin engagiert. Sie wird Skye besuchen, sobald er wieder sprechen kann. Ich möchte nicht, dass dieser Vorfall bleibende Spuren bei ihm hinterlässt.“

Als ich meine Hand auf ihre Schulter legte, spürte ich, wie mein Telefon in meiner Tasche summte. „Ich lasse Sie jetzt allein. Ich komme später wieder, um nach ihm zu sehen.“

„Danke, Doktor Hunter.“ Die Mutter des armen Kindes stellte sich auf die andere Seite ihres Sohnes und ihr Gesicht war voller Dankbarkeit dafür, dass er überlebt hatte.

Ich hatte keine Ahnung, was ich tun würde, wenn ich in ihrer Position wäre – wenn mein Sohn entführt und angeschossen worden wäre. Alle drei hatten Schusswunden davongetragen, doch irgendwie hatten Mutter und Vater genug Kraft gesammelt, um dort neben ihrem kleinen Jungen zu stehen. Bei meiner Arbeit sah ich ständig den Beweis dafür, dass der Wille stärker als die Materie war. Es hörte dennoch nie auf, mich zu überraschen.

Ich ließ die Familie allein und nahm mein Handy heraus, als ich aus dem Krankenzimmer ging. „Tara? Verdammt. Was will sie?“, murmelte ich, als ich den Namen meiner Ex-Frau sah. Ich wischte über den Bildschirm, nahm den Anruf entgegen und machte mich auf das gefasst, was höchstwahrscheinlich ein wütender Anruf sein würde. „Tara, was ist los? Holst du heute Abend gegen sechs wie vereinbart Eli ab?“

„Ich kann nicht“, sagte meine Ex am anderen Ende der Leitung. Ich hatte mich in den letzten zwei Jahren seit unserer Scheidung daran gewöhnt, diese Worte aus ihrem Mund zu hören. „Meine Pläne haben sich spontan geändert.“

„Ach ja?“ Ich ging zu meinem Büro und brauchte etwas Zeit, um zu begreifen, was die Frau mir sagte. Sie würde unseren Sohn schon wieder im Stich lassen.

„Nun, nicht, dass es dich etwas angeht, aber meine Freundinnen aus der Boutique möchten mich heute Abend in die Stadt mitnehmen. Um die Trennung zu verarbeiten.“

„Verarbeiten?“ Sie hatte den Kerl etwas mehr als sechs Monate gedatet – ihre längste Beziehung seit unserer Scheidung. „Hast du dich von Dale getrennt?“

„Er hat meine Bedürfnisse einfach nicht erfüllt.“ Tara hatte jede Menge Bedürfnisse. Ich bezweifelte, dass irgendjemand sie alle erfüllen könnte. „Du weißt, was ich meine, oder?“

„Sicher.“ Niemand wusste besser als ich, wie bedürftig die Frau war. „Aber ich denke, du solltest dieses Wochenende mit deinem Sohn verbringen, anstatt betrunken mit diesen beiden Giraffen, die für dich in der Boutique arbeiten.“

„Ich brauche das, Harman. Du hast keine Ahnung, wie viel ich diese Woche gearbeitet habe.“ Ich bezweifelte, dass sie selbst auch nur einen ihrer perfekt manükierten Finger im Laden gekrümmt hatte. Ich hatte das Geschäft für sie im Rahmen unserer Scheidungsvereinbarung gekauft, in der Hoffnung, dass sie zur Abwechslung selbst etwas Geld verdienen könnte. Ich wusste, dass es nie ihr Stil gewesen war, selbst anzupacken. „Ich hatte einen Sonderverkauf für alles mit Leopardenmuster. Es ist Zeit, diesen Look loszulassen, um Platz für den nächsten heißen Trend zu schaffen – Elefantendrucke.“

Das klang lächerlich. „Weißt du, was für eine Woche ich hatte, Tara? Drei Tonsillektomien, zwei Appendektomien und ich musste gerade eine Kugel aus der Nähe der Wirbelsäule eines kleinen Kindes entfernen …“

Sie lachte. „Ach, komm schon, Harman, du bist es gewohnt, solche Dinge zu tun. Du liebst deine Arbeit. Ich erdulde meine nur.“

Sie hatte um diesen verdammten Laden gebeten. „Du solltest sie lieben. Du hast mir keine andere Wahl gelassen, als dir all das Geld zu geben, das du brauchst, um die Boutique zum Laufen zu bringen. Wie genau du das machst, ist dein Problem, Tara.“ Sie hatte noch unzählige andere Probleme, aber dafür hatte ich keine Geduld. „Du verbringst so viel Zeit damit, dir das Nächste auszumalen, was du willst, und wenn du es dann bekommst, kannst du dich scheinbar nicht darauf konzentrieren, wie glücklich es dich eigentlich machen sollte. Stattdessen suchst du regelrecht nach Fehlern daran, bevor du dich irgendetwas anderem zuwendest.“

„Ich bin so froh, dass du das ansprichst, Harman.“ Sie klang aus irgendeinem Grund erleichtert. „Ich habe eine großartige Idee. Ich möchte die Boutique verkaufen und eine Bar erwerben. Aber nicht irgendeine Bar. Meine Bar wird der heißeste Laden der Stadt sein und jeder wird dorthin wollen.“

Tara war immer schon oberflächlich gewesen. Seit sie zwei Mädchen Anfang zwanzig angeheuert hatte, um ihr im Laden zu helfen, war es nur noch schlimmer geworden. Jetzt versuchte sie, hip und trendy zu sein – und es trieb mich zur Weißglut. „Tara, versuche, dich entsprechend deinem Alter zu benehmen. Du wirst bald dreißig. Du bist nicht mehr einundzwanzig wie die Mädchen, mit denen du herumhängst. Und muss ich dich daran erinnern, dass du die Mutter eines achtjährigen Jungen bist? Dieser Junge schaut zu dir auf. Willst du kein gutes Vorbild für deinen Sohn sein?“

„Ich?“ Sie schnaubte. „Warum muss ich das sein, wenn er dich hat, Harman? Du bist Kinderarzt, sein Little-League-Trainer und Milliardär. Das ist genug, um dich für unseren Sohn zu einem Superhelden zu machen.“ Sie hatte immer gedacht, dass meine Erfolge ihre eigenen Mängel wettmachten. „Lass mir dieses Wochenende Zeit, um über meine Trennung von Dale hinwegzukommen, und ich nehme den Jungen an einem anderen Wochenende, wenn du etwas hast, das du tun möchtest. Also in zehn Jahren oder so.“ Sie lachte über ihren eigenen Scherz, als wäre die Vorstellung, ich hätte Pläne, einfach zu amüsant.

Sicher, ich war seit der Scheidung nicht viel ausgegangen – ich konnte mich kaum erinnern, wann ich in den letzten zwei Jahren überhaupt ausgegangen war. Aber ehrlich gesagt hatte ich ernsthafte Zweifel daran, irgendeine andere Frau in die Nähe meines Sohnes zu bringen. Ich wollte sicherstellen, dass ich die Frau, die einmal in sein Leben involviert sein würde, liebte und dass ich ihr vertrauen konnte, und das war ziemlich schwierig angesichts der Tatsache, dass ich noch nie verliebt gewesen war. Nicht einmal in die Frau, die ich geheiratet hatte.

Ich hatte Tara vor neun Jahren in einem Nachtclub kennengelernt. Mit ihrem langen, glänzenden kastanienbraunen Haar, ihren schlanken Beinen und ihrem zierlichen Körperbau war sie mir aufgefallen. Als ich ihr nahe genug war, um sie wirklich zu sehen, fand ich die Sommersprossen auf ihrer Nase süß. Dummerweise dachte ich, dass jemand, der so aussah, bodenständig sein musste. Ich hatte mich geirrt.

Ich hatte mich auch darin geirrt, dass das Mädchen, das ich zum Tanzen aufgefordert hatte, schon einundzwanzig war. Wir waren schließlich in einem Nachtclub für Erwachsene. Und ich hatte den Fehler gemacht, zu viel zu trinken. Mein eingeschränktes Urteilsvermögen hatte dazu geführt, dass ich von einem Mädchen, das ich gerade erst kennengelernt hatte, auf der Toilette verführt wurde – was völlig untypisch für mich war. Ich gab den rosa Cocktails, die sie mich immer wieder bestellen ließ, die Schuld daran.

Danach hätte ich sie ohne ein Wort des Abschieds zurücklassen können, aber ich war ein netter Kerl – größtenteils. Ich hatte ihr meine Nummer gegeben und ihr gesagt, ich hätte Spaß gehabt und vielleicht könnten wir das irgendwann wiederholen.

Tara hatte die Serviette genommen, auf die ich meine Nummer geschrieben hatte, sie ordentlich zusammengefaltet unter ihren Drink gesteckt und gesagt: „Danke, ich hatte auch Spaß. Aber du bist wirklich nicht mein Typ. Du bist irgendwie … alt.“

Ich war erst fünfundzwanzig und hatte angenommen, dass sie auch in diesem Alter war. „Alt? Seit wann gilt fünfundzwanzig als alt?“

„Iiihhh!“, hatte sie gewimmert. „So alt? Ich dachte, du wärst höchstens dreiundzwanzig. Igitt!“

„Igitt? Wenn du mich nicht attraktiv gefunden hast, warum bist du dann mit mir in die Damentoilette gegangen und hast all diese Dinge getan?“ Das Mädchen hatte mir einen geblasen, bevor es auf meinen Schoß geklettert und mich wie einen Bullen geritten hatte.

„Ich meine, du bist süß.“ Sie biss sich auf ihre knallrote Unterlippe. „Und dein Körper ist steinhart.“ Ihre Hände schwebten durch die Luft, als sie vor mir gestikulierte. Ich trug eine Anzughose und ein schickes Hemd, da ich von einer Veranstaltung in dem Krankenhaus kam, wo ich mein Praktikum machte. „Aber du hast Arbeitskleidung an.“

„Und das ekelt dich an?“ Ich konnte sie überhaupt nicht verstehen.

Sie nickte und fuhr fort: „Ja. Ich will einen Mann, der aufs College geht, keinen … Mann, der arbeitet, verstehst du?“

„Du willst keinen erwachsenen Mann“, sagte ich mit einem Nicken, fuhr mit meiner Hand durch meine Haare und schämte mich ein wenig dafür, dass ich mit dem Mädchen Sex gehabt hatte, bevor ich überhaupt ein richtiges Gespräch mit ihr geführt hatte. „Ich werde dich in Ruhe lassen, damit du einen Jungen finden kannst. Ich wusste nicht, dass du nicht auf erwachsene Männer stehst.“ Ihre mangelnde Reife ließ mich fragen: „Wie alt bist du überhaupt?“

„Neunzehn.“ Sie winkte ein paar Mädchen zu, die viel älter aussahen, als sie anscheinend war. „Sie haben mich in den Club gebracht. Sie sind mit meinem älteren Bruder befreundet.“

„Großartig.“ Ich bedauerte immer mehr, ihr begegnet zu sein.

Drei Monate später saß ich nach einem besonders anstrengenden Tag mit einem Bier in der Hand wieder an der Bar des Clubs. Ich hatte meinem Mentor bei einer Operation assistiert, bei der ein kleines, neunjähriges Mädchen gestorben war. „Einen Whiskey, bitte, Harvey.“ Das Bier war nicht annähernd stark genug, um den Schmerz zu lindern.

Die Eingangstür öffnete sich und ein bisschen Licht strömte herein. Ich hielt meine Hand über meine Augen wie ein Vampir, der von den Strahlen der Sonne verbrannt wurde. „Gott sei Dank. Ich dachte, ich würde dich nie finden.“ Als ich bei diesen Worten meine Augen öffnete, stand Tara in der Tür und sah in meine Richtung – nur hatte ich damals ihren Namen vergessen.

„Großartig.“ Mit ihr zu reden war das Letzte, was ich wollte. Ich nahm einen langen Schluck von meinem Bier, als der Barkeeper den Whiskey vor mich stellte.

Sie zeigte auf den Drink. „Du solltest das trinken, bevor du hörst, was ich dir zu sagen habe.“

Ich dachte damals, was auch immer sie mir zu sagen hatte, könnte diesen Tag nicht noch schlimmer machen, aber ich folgte trotzdem ihrem Rat. Nachdem ich den brennenden Schnaps heruntergekippt hatte, sagte ich: „Also los. Rede.“

Sie hob ihr Shirt an und fuhr mit der Hand über eine leichte Wölbung an ihrem ansonsten flachen Bauch. „Du wirst Vater. Ich habe deine Nummer verloren und deinen Namen vergessen.“

Meine Augen klebten an ihrem Bauch. Dann wanderten sie langsam über ihren Körper und landeten auf ihrem Gesicht. Es war ein akzeptables Gesicht. Nicht das schönste, aber auch nicht das hässlichste, das ich je gesehen hatte. Dann sah ich den Barkeeper an, der zu einer Statue erstarrt war, während er das Mädchen mit offenem Mund anstarrte.

Ich kaute auf meiner Unterlippe herum und überlegte, was ich tun sollte. Option eins: Ich könnte dem Mädchen einen falschen Namen geben und Seattle für immer verlassen. Option zwei: Ich könnte aufspringen und wegrennen, so weit mich meine Beine trugen. Oder Option drei: Ich könnte das Richtige tun – so, wie es mir beigebracht worden war.

Irgendwann in den nächsten zehn Minuten folgte ich meinem Instinkt. „Mein Name ist Harman Hunter. Ich habe deinen Namen auch vergessen.“

„Tara Flannigan.“ Sie zog endlich wieder ihr Shirt herunter. „Mein Vater würde gerne draußen mit dir reden, wenn es dir nichts ausmacht.“

„Oh, Scheiße“, zischte Harvey.

Ich stimmte dem Barkeeper zu. „Ja.“ Aber ich stand auf und stellte mich den Konsequenzen meiner Taten wie ein Mann. Ich heiratete das Mädchen und war der beste Ehemann und Vater, der ich sein konnte. Und sechs Jahre lang war das für Tara genug. Als es das nicht mehr war, ging sie weg. Und ließ nicht nur mich, sondern auch unseren Sohn zurück.

Ihre Frage riss mich aus meinen Erinnerungen. „Harman, sind wir uns also einig?“

„Worüber?“ Ich verstand sie nicht ganz. „Über die Bar oder darüber, dass du Eli nicht abholst?“

„Nun, über die Sache mit Eli“, stellte sie klar.

Was sollte ich sonst sagen? Wenn ich sie dazu zwang, ihn zu nehmen, hatte ich keine Ahnung, was sie mit ihm machen würde, wenn sie ausging. Weil sie garantiert ausgehen würde. „Ich werde mir eine Ausrede für dich ausdenken. Versuche aber, künftig mehr für dein Kind da zu sein, okay?“

„Sicher.“ Sie wartete einen Moment. „Und die Bar?“

„Lass mich bitte aus dieser Sache heraus.“ Ich beendete den Anruf und wünschte mir zum millionsten Mal, ich hätte in jener schicksalhaften Nacht ein Kondom getragen. Aber dann nahm ich – wie immer – den Wunsch zurück. Ich hatte keine Ahnung, was ich ohne meinen Sohn tun würde. Ich liebte dieses Kind von ganzem Herzen.

Obwohl ich in meinem Leben viele schlechte Entscheidungen getroffen hatte, könnte ich meinen Sohn niemals als Fehler betrachten.


Rebel

 

In dem Moment, als ich das schöne Kutschenhaus aus dem frühen 20. Jahrhundert entdeckte, das im prestigeträchtigen Queen-Anne-Viertel in Seattle zum Verkauf stand, wusste ich, dass es mir gehören würde. Ich war so verdammt stolz auf mich. Es hatte ein paar harte Jahre gedauert, bis ich genug Geld gespart hatte, um die Anzahlung für ein Haus leisten zu können, aber als ich dieses Haus mit seinen drei Schlafzimmern, zwei Bädern und einer Fläche von 600 Quadratmetern sah, wusste ich, dass es sich gelohnt hatte.

Mein erstes Zuhause!

Wenn mich früher jemand gefragt hätte, ob ich im zarten Alter von fünfundzwanzig Jahren mein eigenes Haus kaufen würde, hätte ich gelacht, bis mir die Tränen kamen. Aber genau das hatte ich getan.

Das Kutschenhaus gehörte zu einem Anwesen, das gerade von einer jungen Frau geerbt worden war, die die zugehörige Villa aus dem 19. Jahrhundert komplett modernisieren wollte. Das Kutschenhaus passte nicht zu ihrem Plan, also verkaufte sie es zu einem lächerlich geringen Preis. Irgendwie hatte ich das Glück, eine der Ersten zu sein, die davon hörte.

Ich war die diensthabende Tierärztin gewesen, als ein verletzter Mops in die Klinik kam, der in der Abrissphase der Renovierungsarbeiten auf eine Glasscherbe getreten war. Beverly Song hatte das Anwesen geerbt und sie und ihre drei Welpen wohnten im Westflügel, während die Arbeiten an der Ostseite des Hauses begannen. Der arme kleine Mops war auf die falsche Seite des Hauses entwischt und dort in Schwierigkeiten geraten.

Sein Unglück erwies sich als mein großes Glück, als seine Besitzerin mir alles über das Kutschenhaus erzählte, das einfach nicht in ihre Pläne passte. Sie hatte bereits eine Steinmauer um den hinteren Teil des Hauses bauen lassen, um es dauerhaft aus ihrer Sicht zu verbannen. Und sie wollte es jetzt auf den Markt bringen.

Niemand sonst hatte die Gelegenheit, es sich auch nur anzuschauen, da ich sofort zuschlug, nachdem sie den niedrigen Preis enthüllt hatte. Nur zwei Monate später zog ich ein.

Ich ließ meine Möbel liefern und aufstellen und machte mich dann direkt an die Arbeit in meinem Garten. Als Tierärztin hatte ich gern ständig Tiere in meiner Nähe, aber in einer Wohnung war das nicht möglich gewesen. Ein eigenes Haus zu haben bedeutete, dass ich alles tun konnte, was ich wollte – und ich wollte sicherstellen, dass alles bereit war, wenn meine kleinen Haustiergäste eintrafen.

Ich stellte einige Käfige für diverse Kleintiere auf und wollte auch einen oder zwei Zwinger für Hunde errichten, die Hilfe suchten – oder vielleicht sogar ein neues, dauerhaftes Zuhause. Aber einen Zwinger allein aufzubauen war alles andere als leicht und ich war nicht die Einzige, die das bemerkte.

„Hallo, Lady. Brauchen Sie Hilfe?“ Ich schaute über meine Schulter, als ich die Stimme eines Jungen hörte, und entdeckte ein Kind in meinem Garten.

Ich wischte mir die Hände an meiner Jeans ab und reichte eine davon dem Kind. „Hallo, ich bin Rebel Saxe. Doktor Rebel Saxe. Ich bin Tierärztin. Wie heißt du?“

Er schüttelte meine Hand, während er sein dichtes rotbraunes Haar aus seinen dunkelgrünen Augen strich. „Ich bin Eli Hunter. Mein Vater ist auch Arzt. Aber er operiert kleine Kinder. Also, werden Sie hier hinten Tiere halten, Miss Saxe?“

Ich mochte es nicht, wenn Kinder mich bei meinem Nachnamen nannten. Ich fühlte mich dann immer alt. „Du kannst mich Rebel nennen, Eli. Und ja, ich werde alle möglichen Tiere hier halten. Einige werden nur kurz hier sein, um sich zu erholen, bevor sie in die Wildnis zurückkehren, und andere werden auf ein neues Zuhause warten. Manche werden aber wahrscheinlich für immer bei mir bleiben.“

„Cool.“ Seine Augen weiteten sich, als er sich in dem großen Garten umsah. Dann rümpfte er seine kleine, sommersprossige Nase. „Wie wirst du dich um all das kümmern?“

„Ich weiß es nicht.“ Er sprach etwas an, über das ich noch nicht nachgedacht hatte. Ich wusste, dass ich mehr Käfige aufgestellt hatte, als ich in meiner Freizeit sauber halten konnte. „Ich nehme an, ich muss mir die Zeit dafür einfach nehmen, hm?“

„Ich könnte dir helfen.“ Er schob seine Hände in die Taschen seiner Jeans und grinste mich an. „Ich wohne direkt nebenan und habe die meiste Zeit nichts zu tun. Und ich mag Tiere – auch wenn ich noch keine habe.“

Nebenan war ein riesiges, wunderschönes Anwesen mit einem monströsen Haus. Ich vermutete, dass der Junge aus einer reichen Familie stammte, die vielleicht gar nicht wollte, dass er arbeitete. „Ich würde deine Hilfe liebend gern annehmen, aber was werden deine Eltern davon halten?“

„Dad wäre einverstanden. Er hilft gern Menschen. Er sagt mir immer, dass ich es auch tun soll.“ Er folgte meinem Blick zu seinem Zuhause. „Wir waren nicht immer so reich, weißt du.“

Ich fand es nicht richtig, mit diesem kleinen Jungen die Finanzen seiner Familie zu besprechen. „Oh, du musst mir nichts erklären.“

„Ich will es aber!“ Eli strich sich mit kindlicher Ungeduld durch die Haare, als ihm die lästigen Strähnen wieder in die Augen fielen. „Dad hat vor ein paar Jahren einem kleinen Mädchen das Leben gerettet, dessen Vater viel Geld hatte. Er hat meinem Vater etwas davon gegeben und Dad hat es irgendwie investiert und jetzt hat er viele Milliarden. Also hat er uns ein schickes Haus gekauft und er hat mehr Autos, als ich zählen kann.“

„Wie schön für deine Familie.“ Ich lächelte über seine Begeisterung, als er die Geschichte erzählte und dabei vermutlich ein wenig übertrieb. Mir kam auch in den Sinn, wie schön es wäre, das Haustier eines reichen Menschen zu retten und dafür genauso großzügig belohnt zu werden. Obwohl ich ja bereits das Glück gehabt hatte, den Mops einer reichen Frau zu retten und einen großartigen Deal für mein Haus zu bekommen.

„Ja, es ist schön, reich zu sein. Früher musste ich auf meinen Geburtstag oder auf Weihnachten warten, um teure Dinge zu bekommen. Jetzt sage ich Dad einfach, was ich will, und die meiste Zeit kauft er es mir. Aber manchmal tut er es nicht. Manchmal sagt er, ich soll auf einen besonderen Anlass warten. Ich frage schon eine Weile nach einem Hund und er sagt immer wieder: ‚Lass uns damit noch ein bisschen warten, Kumpel.‘ Er nennt mich seinen Kumpel, weil ich sein Freund bin. Wir machen viele Dinge zusammen. Ich denke, ich bin sogar sein bester Freund.“

Das klang süß. Sein fröhliches Geplauder war ansteckend. „Und ist er auch dein bester Freund, Eli?“

Kopfschüttelnd sagte er: „Nein. Ich spiele gern mit Jason aus meiner Klasse. Ich gehe dieses Jahr in die zweite Klasse und wir sitzen nebeneinander. Er ist lustig und bringt mich oft zum Lachen. Das macht ihn zu meinem besten Freund.“

„Ich bin sicher, dass es deinem Vater nichts ausmacht, dich mit ihm zu teilen.“ Ich schaute zurück zu meinem halbfertigen Zwinger und dachte, der Junge könnte mir eine Hilfe sein. „Ich könnte ein zusätzliches Paar Hände gebrauchen, wenn du nicht zu beschäftigt bist.“

Das Lächeln auf seinem Gesicht sagte mir, dass es genau das war, was er hören wollte. „Sicher, Rebel! Ich kann dir helfen.“

„Wenn du dieses Metallgitter hier halten kannst, dann kann ich den Draht gerade ziehen und es an dem anderen Gitter befestigen, das ich schon aufgestellt habe.“ Ich zog an meinem Ende des Drahts, während er seines festhielt und in kürzester Zeit hatten wir den Zwinger aufgebaut.

Wir traten zurück und lächelten beide. „Wir haben es geschafft, Rebel!“

Der Junge hatte eine Belohnung für seine harte Arbeit verdient. „Ich denke, wir sollten das feiern. Ich habe Kekse und Milch im Haus. Soll ich uns etwas holen?“ Ich wies auf den kleinen Außentisch mit mehreren Stühlen. „Setz dich hin. Ich bin gleich wieder da. Ich bezweifle, dass deine Eltern es gutheißen würden, wenn du in das Haus einer Fremden gehst.“

„Das denke ich auch“, sagte er, als er zu dem Tisch ging und sich setzte. „Mein Vater wäre wahrscheinlich sauer auf mich.“

Mir fiel auf, dass er nur über seinen Vater sprach. „Und was ist mit deiner Mutter?“ Ich hatte ein schlechtes Gewissen, dachte aber, dass ich kaum der erste Mensch auf der Welt sein konnte, der seine Nachbarn kennenlernen wollte.

„Sie würde es nicht erfahren, weil sie in ihrem eigenen Hause ist.“ Er rutschte auf dem Stuhl herum und ich bemerkte sein Stirnrunzeln. „Sie sollte mich dieses Wochenende holen, aber sie hat Dad angerufen und gesagt, dass sie es nicht schafft. Sie muss in ihrem Laden arbeiten.“

Die Enttäuschung auf seinem Gesicht zerriss mir das Herz. „Nun, ich bin sicher, sie ist sehr beschäftigt, sonst hätte sie dich abgeholt.“

„Das macht sie fast nie“, sagte er, als er auf den Tisch blickte und mit dem Finger über das Blumenmuster fuhr. „Ich habe sie seit vielen Tagen nicht mehr gesehen. Aber ich rufe sie jeden Tag mit meinem Handy an.“ Er zog es aus der Tasche. „Dad hat mir das gegeben, als Mom weggegangen ist. Er hat mir gesagt, dass ich mit diesem Telefon so viel mit ihr sprechen kann, wie ich will.“

„Er klingt wie ein großartiger Vater.“ Obwohl ich nichts anderes über den Mann wusste, war klar, dass er für seinen Sohn nur das Beste wollte.

„Ja, er ist ziemlich gut.“ Er schaute auf die französischen Türen, die in den hinteren Bereich meines neuen Hauses führten. „Kann ich Wasser anstelle von Milch haben? Ich bin laktoseintolerant und von Milch bekomme ich Durchfall.“

Gelächter brach aus mir heraus. „Entschuldige, das war unhöflich von mir. Klar, ich hole dir stattdessen Wasser. Warte kurz.“

Als ich die Schachtel mit den Keksen und zwei Flaschen Wasser holte, dachte ich über das Leben des Kindes nach. Sicher, Eli lebte in einem fantastischen Haus und es klang, als ob sein Vater einen großartigen Job hatte, aber was für ein Familienleben hatte der Junge?

Als ich wieder nach draußen ging, legte ich ein paar Servietten auf den Tisch und reichte meinem Gast eine Flasche Wasser. „Bitte, Eli.“ Ich nahm Platz und öffnete die Keksschachtel. „Ich freue mich, dich kennengelernt zu haben.“

„Ich mich auch.“ Er nahm einen Bissen von dem Keks. „Mmmhhh. Hast du diese Kekse selbst gemacht, Rebel?“

„Nein. Eine Kollegin hat sie mir heute Nachmittag gegeben, bevor ich die Klinik verlassen habe. Sie dachte, ich sollte etwas zum Naschen haben, während ich in mein Haus einziehe.“ Ich sah mich in meinem Garten um und mein Herz war voller Emotionen. „Das ist das allererste Haus, das ich mir selbst gekauft habe.“ Ich schaute zu ihm zurück und strich über seine Haare. „Und ich bin froh, einen so großartigen Nachbarn wie dich zu haben, Eli. Ich denke, wir werden gute Freunde sein.“

„Das denke ich auch.“ Er lächelte mich an und zeigte seinen fehlenden Vorderzahn, bevor er nach unten schaute und versuchte, den Deckel der Wasserflasche zu entfernen.

Ich griff danach und öffnete sie für ihn. „Hier.“

„Danke.“ Er nahm einen Schluck. „Vielleicht lässt mein Vater mich einen Hund haben, wenn wir jetzt neben einer Tierärztin wohnen.“

„Nun, auch wenn er es nicht tut, kannst du immer hierher kommen und mit den Tieren spielen, die ich halte – vor allem, wenn du mir helfen willst.“ Ich dachte, ich sollte ihm ein Angebot machen. „Wie wäre es, wenn ich dir zwanzig Dollar pro Woche bezahle, damit du jeden Abend hierher kommst, wenn ich von der Arbeit zurückkehre? Du kannst mir helfen, die Tiere zu füttern – es sollte nicht länger als ein paar Minuten dauern – und dann könntest du mit ihnen spielen, wenn du möchtest.“

„Ich muss meinen Dad fragen, aber meine Antwort ist Ja!“ Seine grünen Augen leuchteten, als er grinste. „Er wird wahrscheinlich vorbeikommen wollen, um dich kennenzulernen.“

Ich fuhr mir mit der Hand durch die Haare und hoffte, dass sie nach all der Arbeit, die ich getan hatte, nicht allzu zerzaust waren. „Nun, wenn er beschäftigt ist, können wir uns ein anderes Mal treffen.“ Wenn er beschäftigt war, konnte ich mich zurechtmachen, bevor ich dem Mann begegnete.

„Nein, er ist überhaupt nicht beschäftigt. Er hat in dem Fitnessstudio in unserem Haus trainiert. Das tut er sehr oft.“ Er holte sein Handy heraus und machte einen Anruf.

Ich saß da und stellte mir vor, wie ein Mann aussehen musste, der in seinem Fitnessstudio so viel trainierte. Dann fuhr ich mir wieder mit der Hand durch die Haare. „Ich gehe nur eine Sekunde in mein Haus. Warte hier, okay?“

Er nickte, als ich hinein eilte, um mich frisch zu machen. Es war nicht ideal, jemanden in einem verschwitzten T-Shirt und abgeschnittenen Jeansshorts zu treffen, und ich wollte mich definitiv keinem meiner neuen Nachbarn so vorstellen. Schließlich hat man nur eine Chance auf einen guten ersten Eindruck.


Harman

 

Das Klingeln meines Handys signalisierte das Ende meines Trainings. Ich wischte mir den Schweiß vom Gesicht und ging los, um nachzusehen, wer mich anrief. Ich stellte fest, dass es mein Sohn Eli war. Das letzte Mal, als ich ihn gesehen hatte, war er im Foyer gewesen und hatte etwas am vorderen Fenster beobachtet. „Hey, Eli. Was ist?“

„Dad, ich bin drüben im Haus der neuen Nachbarin. In dem kleinen Haus vor dem großen, das diese seltsame Lady in ein großes Durcheinander verwandelt – du kennst es, oder?“, fragte er.

Sofort läuteten Alarmglocken in meinem Kopf. Mein Sohn war viel zu vertrauensselig. „Erstens, warum hast du unser Haus verlassen, ohne es mir zu sagen? Zweitens, was machst du in fremden Häusern? Drittens, warum rufst du mich an, wenn du weißt, dass du sofort nach Hause kommen sollst?“

„Sie ist nett, Dad“, sagte er. „Sie ist Ärztin – Tierärztin, um genau zu sein. Und sie will mir einen Job geben.“

„Ich denke nicht, dass das eine gute Idee ist, Eli.“ Er war nur ein kleiner Junge. Wer würde ihn arbeiten lassen wollen? Und was für einen Job konnte er für irgendjemanden machen? „Komm nach Hause, Sohn.“

„Dad, komm und triff sie und du wirst sehen, dass es hier großartig für mich ist“, sagte er begeistert. „Komm schon. Bitte, Dad.“

Seine kleine, flehende Stimme ging mir immer zu Herzen. Und ich wollte mich sowieso der neuen Nachbarin vorstellen. „Ich bin in ein paar Minuten da.“

Die Frau, die das Haus nebenan geerbt hatte, hatte alle möglichen Renovierungsarbeiten durchgeführt und andere Gebäude auf dem Grundstück abgerissen. Die Mauer hinter dem Kutschenhaus war vor nicht allzu langer Zeit gebaut worden und diente wohl dazu, die beiden Häuser und Grundstücke voneinander zu trennen. Es klang, als wäre eine pensionierte Tierärztin – vielleicht eine alte Witwe – dort eingezogen. Vielleicht wollte sie, dass Eli ihre Katzen fütterte oder so. Ich nahm an, dass es ihm nichts schaden würde, älteren Menschen ein bisschen zu helfen.

Ich joggte aus der Tür und dachte, ich würde mein Training sanft ausklingen lassen, während ich zu ihrem Haus lief. Ich machte mir nicht die Mühe, meine Trainingskleidung auszuziehen, weil ich dachte, es wäre ein kurzer Besuch. Ich würde sie begrüßen, ihr sagen, dass es schön war, sie kennenzulernen, einwilligen, dass Eli ihre Katzen füttern durfte, und mich wieder verabschieden. Dafür muss man sich nicht umziehen.

Ich entdeckte Eli im Vorgarten, als ich auf die Straße ging. Er winkte mit seinen Armen, als könnte ich ihn vielleicht übersehen. „Hier drüben, Dad.“

„Ich sehe dich.“ Ich lachte, als ich zu ihm rannte. „Also, wo ist sie?“

„Komm, sie ist hinten. Oder sie wird es sein.“ Er führte mich um das Haus herum. „Sie ist kurz reingegangen. Sie ist gleich wieder da.“

Ich sah ein paar Käfige und einen Zwinger im Garten. „Sieht so aus, als würde sie einige Tiere hier halten. Bist du sicher, dass du damit umgehen kannst, für ihre Haustiere verantwortlich zu sein, Eli?“

„Sie wird auch für sie verantwortlich sein, Dad.“ Er zeigte auf die französischen Doppeltüren im hinteren Teil des Hauses. „Da ist sie.“

Als ich aufblickte, sah ich eine sehr schöne Brünette, die auf uns zukam. Ausgewaschene Blue Jeans betonten ihre schönen Beine und unter ihrem engen T-Shirt waren große Brüste, mindestens D-Körbchen, wie ich vermutete. Und dieses Lächeln, das sie trug – dieses Lächeln allein konnte die Dunkelheit mühelos erhellen.

„Hi.“ Sie streckte die Hand aus. „Ich bin Doktor Rebel Saxe.“

Ich schüttelte ihre Hand und hätte fast meinen eigenen Namen vergessen. „Ich … ähm, ich …“

„Das ist mein Dad“, sagte Eli und kam mir zur Rettung. „Sein Name ist Harman.“

Sie nahm ihre Hand aus meiner und deutete auf einen kleinen Tisch im Freien. „Möchten Sie ein paar Kekse, Harman?“

Meine Zunge schien eine Tonne zu wiegen und mein Gehirn schien überhaupt nicht zu funktionieren. Aber es gelang mir, meine Füße in Bewegung zu setzen und zu dem Tisch und den Stühlen zu gehen, auf die sie gezeigt hatte. Wir setzten uns alle und Eli übernahm die Führung. „Also, Dad, Rebel möchte, dass ich ihr helfe und sie zahlt mir zwanzig Dollar pro Woche!“

Das riss mich zurück in die Realität und ließ mich den Kopf schütteln. Ich fand nicht, dass sie ihn bezahlen musste. „Nein. Schon okay.“

Rebels hübsche blaue Augen – Augen, die die Farbe der Flügel eines Hüttensängers hatten – wanderten zu Eli. „Tut mir leid, Kumpel. Aber wenn dein Vater nicht will, dass du das tust, dann kann man nichts machen.“

So hatte ich das gar nicht gemeint. „Nein. Ich meine, Sie müssen ihn nicht bezahlen. Wir sind schließlich Nachbarn, nicht wahr?“

Jetzt schüttelte sie den Kopf. „Ich kann ihn nicht umsonst arbeiten lassen.“ Sie sah mich mit einem Lächeln an. „Ihr Sohn hat mir gesagt, dass Sie Arzt sind. Er sagte, Sie arbeiten mit Kindern.“

„Ja, ich bin Kinderchirurg im Saint Christopher's General Hospital.“ Endlich wurde mein Gehirn wieder aktiv. „Und er sagte, Sie sind Tierärztin. Wo arbeiten Sie?“

„Ich arbeite in der A Place for Paws Clinic.“ Sie sah Eli an. „Ihr Sohn hat mir erzählt, wie sehr er sich einen eigenen Hund wünscht. Ich gehe davon aus, dass er mir gern bei den Tieren helfen wird, die ich mit nach Hause bringe.“

„Ich verstehe.“ Ich sah meinen Sohn an und fragte mich, seit wann er so gesprächig war. „Nun, du kannst keinen eigenen Hund haben. Noch nicht. Aber wenn du mir beweist, dass du die Verantwortung für Tiere übernehmen kannst, wäre das ein großer Schritt auf dem Weg dorthin.“

Eli sprang auf und klatschte in die Hände. Ich musste lächeln. Ich hatte ihn lange nicht mehr so glücklich gesehen. „Danke, Dad!“ Er zeigte auf den Zwinger. „Ich habe Rebel dabei geholfen, das aufzubauen. Ich kann ihr auch bei anderen Dingen eine große Hilfe sein.“

Ich blickte auf die junge Frau und fragte mich, warum mein Sohn derjenige gewesen war, der ihr geholfen hatte. „Sind Sie allein hierher gezogen?“

Sie nickte, lehnte sich auf ihrem Stuhl zurück und nahm eine Flasche Wasser vom Tisch. „Das hier ist mein erstes eigenes Haus.“

„Nicht übel. Sie sind schon Tierärztin und Hausbesitzerin, dabei können Sie nicht älter sein als was? Vierundzwanzig?“ Sie schien eine ehrgeizige junge Frau zu sein. „Darauf können Sie stolz sein.“

Ihre Wangen röteten sich. Es wirkte nicht so, als ob sie überhaupt Make-up trug, und dennoch sah sie strahlend aus. „Eigentlich bin ich fünfundzwanzig und schon immer schneller als die meisten anderen. Meine Mutter hat mich zu Hause unterrichtet, weil ich mich im regulären Unterricht gelangweilt habe. Dort war alles zu langsam für mich. Ich schloss die High-School ab, als ich erst fünfzehn war. Dann bin ich aufs College gegangen. Die College-Kurse mochte ich. Kurz darauf fand ich meine Berufung in der Welt der Veterinärmedizin und jetzt bin ich hier – eine echte Tierärztin mit einem eigenen Haus. Es fühlt sich an, als wären all meine Träume wahr geworden.“

„Beeindruckend.“ Ich schmeichelte ihr nicht nur – die Frau hatte mich wirklich beeindruckt. „Ich denke, Eli für Sie arbeiten zu lassen ist eine großartige Idee. Sie scheinen ein großartiges Vorbild für ihn zu sein.“

Sie sah Eli mit Zuneigung in den Augen an – offensichtlich hatte sie nicht nur eine Schwäche für Tiere, sondern auch für neugierige Achtjährige. „Er ist ein großartiger Junge, soweit ich das beurteilen kann. Es wäre mir ein Vergnügen, Zeit mit ihm zu verbringen.“ Sie griff nach ihm und strich über seine Haare. „Ich werde dir alles Mögliche über Tiere beibringen, Eli. Es wird Spaß machen.“

„Das denke ich auch!“ Eli sah mich an. „Ich bin froh, dass Mom mich dieses Wochenende nicht zu sich geholt hat. Rebel hätte den Job vielleicht an ein anderes Kind vergeben und ich hätte ihn verpasst.“

Ich schaute nach unten und wollte nicht wirklich vor der Nachbarin über die Probleme mit meiner Ex-Frau sprechen. Eine Frau wie sie, die so aussah, als hätte sie alles im Griff, würde niemals Zeit für etwas so Chaotisches wie mein Leben haben.

Rebel begab sich dennoch in die Untiefen meiner komplizierten Beziehung. „Eli, ich möchte nicht, dass du auf Zeit mit deiner Mutter verzichtest, nur um mir zu helfen.“ Sie warf einen kurzen Blick auf mich, als wollte sie meine Reaktion abschätzen. „Es ist wichtig, sich Zeit für die Menschen zu nehmen, die man liebt.“

 „Ja, Ma‘am.“ Eli sah mich an. Wir wussten beide, dass seine Mutter diejenige war, die sich keine Zeit für ihn nahm, und nicht umgekehrt, wie Rebel andeutete. „Vielleicht solltest du Mom erzählen, was Rebel gesagt hat. Vielleicht erkennt sie dann, wie wichtig ich bin.“

Ich legte meine Hand auf seine Schulter und sah ihm in die Augen. „Du bist wichtig für sie, Eli. Denke nicht, dass du es nicht bist. Sie ist nur sehr beschäftigt mit ihrem Laden.“ Sicher, es war eine Lüge, aber jemand musste das arme Kind vor der Vernachlässigung seiner Mutter schützen.

Rebel legte sanft ihre Hand auf seine andere Schulter. „Siehst du, ich habe dir gesagt, dass sie sehr, sehr beschäftigt sein muss, wenn sie keine Zeit mit dir verbringen kann.“

Anscheinend hatte mein Kind der Frau verdammt viele persönliche Informationen mitgeteilt. „Ja, Tara ist eine sehr beschäftigte Frau.“ Ich versuchte, es glaubhaft klingen zu lassen. „Sie besitzt seit etwa einem Jahr eine Boutique. Es braucht viel Zeit, um so etwas in Schwung zu bringen. Sie bekommt nur noch acht Jahre Unterhalt, also muss sie einen Weg finden, für sich selbst zu sorgen, bevor diese Zeit abläuft.“

Rebel nickte. „Nun, ich hoffe sie hat viel Glück damit. Ich bin mir sicher, dass es nicht einfach ist, ein Geschäft zu führen. Ich möchte das nicht tun. Jedenfalls noch nicht.“

Elis Gesichtsausdruck sagte mir, dass er nicht glaubte, dass seine Mutter besonders hart arbeitete. „Hm, vielleicht arbeitet sie mehr, wenn ich nicht in der Nähe bin. Immer wenn ich in den Laden gehe, telefoniert sie die ganze Zeit.“

Rebel sah mich kurz an, bevor ihre Augen zu Eli zurückkehrten. „Weißt du, bei einem Job wie ihrem muss sie wahrscheinlich viel telefonieren. Sie muss Sachen für ihren Laden bestellen. Wir müssen das manchmal in der Klinik machen, dabei verkaufen wir nur wenige Produkte.“

Eines musste ich der Frau lassen – sie versuchte mit Sicherheit ihr Bestes, damit Tara gut wegkam. Mir war klar, dass dies nicht der Fall war, aber ich wusste zu schätzen, dass sie auf die Gefühle meines Sohnes achtete.

Ich wollte nicht länger über seine Mutter reden, also fragte ich: „Sind Sie auf ein bestimmtes Fachgebiet der Veterinärmedizin spezialisiert, Rebel?“

„Ja.“ Ihr Gesicht leuchtete und ich konnte sehen, dass sie Leidenschaft für ihre Arbeit empfand. „Ich interessiere mich für Miniaturtiere. Nicht, dass ich mit den Zuchtpraktiken einverstanden bin, aber ich glaube, dass die Menschen diese Rassen besser verstehen müssen, als sie es derzeit tun. Es gibt so viele Probleme mit Miniaturen – von der Verdauung über die Atmung bis hin zum Sehen und Hören. Ich arbeite daran, Wege zu entwickeln, um diesen winzigen Kreaturen zu einem besseren Leben zu verhelfen.“

Eli schien davon begeistert zu sein. „Also werden viele der Tiere, die du mit nach Hause bringst, winzig sein?“

„Die meisten werden es sein, ja.“ Sie strahlte ihn an. „Magst du kleine Tiere?“

„Wer nicht?“ Eli stand auf und ging zu einem der kleinen Käfige. „Was für ein Tier passt in diesen Käfig?“

„Alle Arten. Wir könnten ein paar Baby-Stinktiere oder Opossums darin halten, deren Müttern etwas zugestoßen ist, oder vielleicht ein paar Ferkel. Sie sind im Moment der letzte Schrei.“

Als ich den Zwinger ansah, musste ich von Neugier überwältigt fragen: „Eines dieser Miniponys könnte in dieses Ding passen, nicht wahr?“

„Das könnte es.“ Sie nickte. „Aber ich mag es nicht, Tiere dieser Art in so kleinen Gehegen zu halten. Ich glaube nicht, dass ich hier genug Platz habe, um solche Tiere aufzunehmen.“

„Ja“, sagte ich, als ich mich in der vornehmen Nachbarschaft umsah. „Bauernhoftiere sind hier möglicherweise nicht willkommen.“

„Höchstwahrscheinlich nicht.“ Rebel betrachtete die Mauer im hinteren Teil ihres Gartens. „Ich glaube auch nicht, dass es Beverly Song gefallen würde. Sie hat bestimmte Ansichten darüber, was sie sehen will und was nicht, und ich versuche, sie nicht zu verärgern. Ich hätte in einer Million Jahren nie gedacht, dass ich einmal im Queen-Anne-Viertel leben würde. Ich möchte nicht von hier vertrieben werden, weil ich laute, stinkende Tiere habe.“

Ich wohnte erst knapp zwei Jahre an diesem Ort, also verstand ich, was sie meinte. „Warten Sie bis zu Ihrem ersten Hauseigentümer-Treffen. Die Leute hier wissen wirklich, wie man eine Party feiert. Kaviar und Champagner sind dort Grundnahrungsmittel.“

Eli steckte sich den Finger in den Mund und tat so, als ob er würgte. „Igitt.“

„Das finde ich
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